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44 BVon den weſenellchen Anfaͤngen
folgenſoll / hierdurch das jenige zu vol⸗

ziehen vnd zu perticiren / ſo die Natur

zur Vollkommenheit nicht bringen
moͤgen/ doch daß manjhr in jhrer wir⸗

ckung folge/ ſo viel moͤglich.
Es haben auch die Philofophi

durch vermittelung fuͤrgeſetzter berei⸗

teten ſachen die vnvollkommene Me⸗
tallen zur perfection zubringen vie⸗

lerley Wege erdacht vñ vns hinderlaſ⸗
ſen / wie dann zum theil etliche folgen
follen / daraus eine gruͤndliche Wiſſen⸗
ſchafft vnd ſubtile Erkaͤndnuß dieſer
dingen leichtlich genommen vnd zu ge⸗

wuͤnſchtem End gebracht werden kan .

Von der ' Chemiſchen
Kunſt vnd dero Gruͤnden .

A Gn wöllen wir zur Kunſt
ſchreiten :Vndiſt erſtlich

zu mercken / daß ob wol
die Kunſt der Natur fol⸗

gen ſoll/ ſelbige doch nichtin allen agi )
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E Setoſelbe in pro

aducitung deß Goldes nachſetzen koͤn⸗

Ine / weildie Natur entweder auß gantz
reinem Qveckſilber das Golt perlici⸗
ret / oder auß den vnreinen Metallen
in dem ſie deren vnreine ſchwefelart ab⸗

ſonderet . Das erſte vermag die Kunſt
nicht / weil ſie eine ſolche temperirte
Waͤrme vnd aigeſtion zur perfecti⸗

on deß Qveckſilbers nicht hat auch
nicht haben kan . Oas andere perz

| mag ſie auch nicht / weil der Menſch
ſo viel Zeit in ſeinem Leben nicht hat/
daß er die vnreine Schwefeligkeit von

den vnvollkommenen Metallen abſon⸗
dernkoͤnne/ wie die Naturthut Gleich⸗

vbol aber / obs ſchon nicht moͤglich iſt
daß die Kunſt gaͤntzlich der Natur in

Ihrer wirckung folge / ſo folget ſiedoch

ſderoſelben in etlichen ſiůcken / ſo vielſſi

giiir

}
alfarifan . Ginddemnach etliche / fonon €”

Aden vnreinen Metallẽ die grobe ſchwe⸗ metalla
fel art nicht abſondern koͤnnen/ ſondern abſa vere⸗
| motione
| machen eine Tinctur / darmitſie dieſe lulphutis
E Vn⸗ grosſif



46 Vonden QnklichenAnfaͤngen
Vnreinigkeit begleiſtern vnd verberg
vnd machen nur einen ſchein Gold vnd

ſilbers / welches doch falſch vnd bey al⸗

len wahren Philo ſophis verbotten iſt .
Sind alſo alle die jenige ſo die gange f
fubſtantz der vnvollkommenen Me⸗

tallen cingiren , alſo daß die Vurei⸗

nigkeit von ſelbigen nicht abgeſchieden
wird / lauter betrieger / weil bey ſelbigen
Mecallen der boͤſe vntein Schwefei
bleibet / das Gold aber keinen ſolchen

ſchwefel haben muß . Andere haben
zwar die intention die vnvollkomme⸗

ne Metallen gaͤntzlich von jhrer ſchwe⸗

felachtigen Vnart zureinigen / vnd ſol⸗

ches mit vnderſchiedenen ſaltzigen waſ⸗
ſern / vnd mit Alaun / Hon melher |

Reiniguntz Seber viel in ſeiner Sum⸗

ma geſchrieben : esiſt aber ſolches auch

sin vnvollkommenes werck / weil es

vnmoͤglich iſt daß ein vnvollkomme⸗

nes Metall auff dieſe weiſe zu derform
deß Goldesgereiniget vnd bereitet wer⸗

de / weil die ſubtileſte Materi im ſelben
weg
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weg rauchet . Dahero dann auch
Magiſtet Bonus in textuAlchymiæ
am . Cap. ſagt alle ordines der Zin

¶ecturen/ ſo Geber beſehreibet / find be Ordo ’ ter

truͤglich / außgenommen deſen dr itten
ia Gebit

al

ordo / durch welchen alle Vnreinig⸗ legi timus⸗

keiten von den Metallen abgeſchieden /
ond zu wahrem Natur gemaͤſſigem
Gold tingiret werden . Hieruͤber ſind
noch andere / ſo gleichwol der Natur

nachfolgen / vnd warhafftige Tinetu⸗

ren auf das qveckſilber vnd vnreine

metallen machen / ſo auch die ſchwefel⸗
achtige Vnart wegnemen / vnd zur

rechten Form deßGoldesbringen / vnd
dieſe Tineturẽ ſind auch ma ñigfaltig .

Dann es ſind etliche / ſo ſilber oder Tin aure

gold nemen / deren Kraͤfftemit jhren ei⸗ per cona

genen lubſtantzen ſtaͤrcker machen p
dergeſtalt daß ſie nicht jhre ſubtile Na⸗ cum ſpiri⸗
tur ausziehen ſelbige zuſtaͤrcken / ſon⸗ bus⸗

dern ſie nehmen gold oder ſilber in jhrer
corperlichen lubſtantz vnd machen
dieſelbe mitetlichen ſpiritibus ſtaͤreker

vnd



43 . Honden klichen Anfaͤngen
vnd dieſes auf zweyerleyweiſe. Etliche

Ii nemen i . Theil Vitriol / 1. theil Sal⸗

Eii peter / vnd . theil Alaun / dieſes miſchẽ

| ſie zuſammen / zihen das phlegwa da⸗

von / biß ſo lang die ſcharffe dillolvi⸗

rende Spiritus auffſteigen ; ſelbigen
ſchlagen ſie ein rein vnd klares deſtil⸗
lirtes waſſer fuͤr/ treiben die ſpiritus

mit dem ſtaͤrckeſten Fewer darin / vnd

machẽ dieſer ſpirituum alſo ein groſſe
maͤnge : hernach nehmen ſie dieſer ſpi⸗

tituum : Pfund / thun vier untzen

ſpiritus vini rectiſicatisſimi darzu
in elnen groſſenweiten Kolben / ſetzen
einen helm darauff wol zugeſchloſſen /

aR vndſtellen es in kalt waſſer / laßen es

|
arbeiten / biß es auffhoͤret / dar⸗

|
nach ſetzenſie den kolben in ein balne·
um / ziehen dielpiritus gemachſamda⸗

V von /dochdafesam bodenimmermwot T

i f e feucht bleibe/ hernach gieſſen ſie die ab⸗
E gezogene ſpiritrus wieder drauf / ma⸗

chens wie vor / vnd das thun ſie ſieben⸗
mal immer mit ſchwachem Fewer/ biß

ſoaee
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der Natur vnd der hemiz . 49
ſo langes nicht mehr diſtilliren will /

ſondern am boden wie ein Oehl bleibet .

Diß Oehl thun ſie in ein Glaß / ſo drey
Ende hat wie ein Creutz / deſſenbreite

anderthalb ſpannen / die laͤnge aber ei⸗

ner ſpannen ſeyn ſoll/ ligilliren es her⸗

meticè / ſtellen es ins Fewer / vnd laſ⸗
ſen dielpiritus in die eine hohe ſich lub ·

lmuren , darnach wenden ſie das glaß
vmb / laſſens wieder auffſteigen in die

andere hoͤhe / vnd hun folches fo lang
biß die lpiritus nichtmehr auffſteigen /

ſondern amboden bleiben / vnd ſagen /
daß ſolche figirte lpiritus das qveckſil⸗

ber coaguliten : geben auch deſſen vr⸗

ſach / weil der Philolophus 4 . me -

tcor , ſpricht : die metalliſche Coͤrper

haben etliche metalliſcheKꝛaͤfftein ſich
gleichwie auch die atramenten ,vitri⸗
ol / alaun / ſalpeter vnd andere derglei⸗

chen ſo auß der Erden kommen / nem⸗
ſich

alle ſo eine ſchwefeligkeit bey ſich

haben : Dannim ſchwefel iſt eine me⸗

taliſche Rrafft ſoa qveckſilber co⸗

agulirt
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agulitt , vnd ſolche ſachen partictpi⸗
ren viel von den metalliſchen Kraͤff⸗
ten / vnd wegen dieſer Kraͤfften ſo
ſie bey ſich haben / werden jhre lpiri⸗
tus gebraucht / vnd je ſubtiler ſolehe
ſpiritus ſind/ je ſtaͤrcker iſt auch jhre
würckung vndje groͤſſer Kraͤffte ſie ha⸗
ben : Es ſagt auch ein gewiſſer Phito

fophus / vnd iſt es die klare Warheit /
daß dieſe dinge in jhrer Natuͤrligkeit
ſolche Kraͤffte gruͤndlich beſchloſſen

fuͤhren; Wenn ſie aber gereiniget vnd

von jhrer Natuͤrligkeit außgezogen
werden / gelangen ſiezu hundertmahl
ſtaͤrckeren kraͤfften: derohalben werden

die ſubtile ſpiritus von jhrer groben art

abgeſondert / vnd noch hoͤher ſubtilii⸗

het / als ſie im Anfang nach jhrer auß⸗
ziehung geweſen . Was aber ſolche
ſpiritus inder Chemia fuͤr Nůtz brin⸗

gen / vnd ſonderlich der mittel minera⸗

lien / als deß Vitriols / Salpeters / ꝛe.
ſchreibet Albertus Magnus ih si

Buch de minetalibusami . Capitel /
ſnjt dieſen Worten : Die jenitze ſo ein
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Metall ins ander zu tranlmutiren

ſichrmkerſteben muͤßen mit groſſem
fleiß die Natur der Mittel mineralien

El gruͤnden / weil darin viel Kunſt Réz
cket vnd verhorgen iſt / vnd ſolches die⸗
ler vrſach halben / weil jhre fpiritus
eine Schwefeligkeit vnd brennende art
in ſich haben. Vnd dieſe Schwefelig⸗
keit oder Oeligkeit traͤgt bey ſich metal⸗

liſche Kraͤffte / weildie Schwefeligkeit
das qveckſilber vnd die Metallen coa⸗

gulirt ,wie oben ſchon geſage iſt / vnd

Hedi
leſes ein gewiß Zeichen / daß ſie me⸗

talliſche Kraͤffteftühren ifo ſieauß der
Er den empffangen haben. oiiHihat mannun ein fein Ge

cheimnüͤß z
nercken / nemblich vom Wein / 90

a ihm ein brennende Oeligkeit gezo⸗
gen wird / muß en derhalben auch mie

dem Schwefel Gemeinſchafft haben/
ondd dieſerfuͤhret ein rechte mekalliche
Natur bey ſich/ ſo er auß der Sbbesgenommen vnd emp Taa Vnd

demnach ſolehe Oeligkeit oder Spiri⸗
$ ij tus

der Narut vnd dir Chemiæ . şi

Sulphur
ineſt vins ,
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3 Von den weſentlichen Anfaͤngen
rus viel ſubtiler ſind als andere dingen

deß halbenſind jhre Kraͤffte auch hoher
vegetabi - vnd ſtaͤrcker/ als andere . Doch aber

les &
ani - muß man wiſſen / daß / wie textus al·

males non m i

chymiæ ſagt vnd auch die Warheit
proſunt

artiſtæ , ni : iſt / die ſpiritus , ſo von vegetabiliſchen

fredigan. vnd animalifchen fachen herkommen/

turam mi . zur Alchymey nichts nutzen / ſo lang
neralem , ſie in jhrer vegetabiliſchen vndanima⸗

liſchen Natur ſtehen / ſondern es iſt
von noͤthen daß ſie durch vielfaltige
Reinigungen vnd deſtillationen zur

metalliſchen Natur bracht werden /

vnd auff dieſe weiſe nutzen ſie hierzu .

Vnum la - Iſt demnach ein Stein / vnd ein kun⸗

pidis fun -

Alamen . dament / ſo zur Kunſt noͤtig iſt / nemb⸗
dum, nem · lich die metalliſche Krafft: Dann ob

Peviies , wol hierzu vegetabiliſche vnd animali⸗

ſche dinge bißweilen gezogen werden /

ſo bleiben ſie doch nicht in jhrer vegeta⸗
biliſchen vnd animaliſchen Natur /

ſondern werden in die ſulphuriſche Na⸗
tur verwandelt / welche dann eine me⸗

talliſche Krafft in ſich helt. Dahero
dann
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der Natur vnd der Chemiæ . 73

dann auch Bonus Ferrarienſis imꝛo

Cap. ſeiner fragen ſagt es ſey vnmog⸗ .

lich das qveckſilber ohn Schwefel / odeꝛ phuninen

ohn ein ding das ſchwefelhafftiger Na⸗ virrus co⸗

tur nicht theilhafftig ſey / zu coagu - aen .
liren / demnach der Schwefel allein die um .

Krafft hat das qveckſilber zu haͤrten
weil nun im Wein ein ſchwefelart iſt /

welches dann auß ſeinem brennen er⸗

ſcheinet / ſo ſtecket auch in jhm eine me⸗

talliſche Natur .

Dieſer vrſach halben find man etli⸗Sonort
che Artiſten / ſo mit dem Wein vnd cum ſpiri⸗

Golt laboriren / ziehenauß dem wein du
vini⸗

ſeinen ſubtileſten lpiritum / vermeinen
darmit das Gold zu ſtaͤrcken / in dem

ſie mit demſelben den fpiritum vini fi -

giren / dardurch dann die Tinctur deß
Goldes weiter außgebreitet vnd mul·

tipliciret werde . So iſt auch gleich⸗
wol eine groſſe ooncordant vnd ge⸗

meinſchafft zwiſchen dem Golt vnd

dem fpiritu yini, weilſie beyderſeits hi⸗
tziger natur ſind / derhalben dann zu

O üj glauben /
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Spirltus
vin tin⸗
groſſatur
ſpiritibus
minerali -

bus .

5 Von den weſen ichen Anfängen

glauben / daß der Spiritus vini vnab⸗

ſcheidlich mit dem Gold ſigirer wer⸗

den koͤnne. Doch iſt zu mercken daß
die ſpiritus der mittel mineralien / nem⸗

lich deß Vitriols / ꝛc. eine groͤſſere Be⸗

ſtaͤndigkeit vnd lxion , auch mehr zu⸗

ſammenſtimmung mit dem Gold ha⸗
ben ſintemahl ſelbige mit der minerali⸗

ſchen vnd metalliſchen Natur ſchon

participiren )als der Spiritus vini / ſo
von vegetabiliſcher Natur herruͤhret /

obdieſer auch wol ſubtiler vnd durch
tringender iſt : Dahero ſetzenetliche die
gedachtemineraliſchelpiritus mit dem
fpiritu vini zufammen / daß alſo einer

durch den andern ingrosſiret wird /
vnd ſie beyde mit dem Gold deſto leich⸗
ter zuvereinigen ſeyen . Doch iſt hier⸗

bey zum hoͤchſten vonnoͤthen / daß wem̃

jemand in dieſen ſachen arbeiten will /
derſelbe ſeineſpiritus zum hoͤchſtenrei⸗
nige vnd ſtercke/ che er ſolche mit Gold

oder Silber zufigtren anfange . Iſt al⸗
ſo viel13 daß man hierzu

ginen
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der Natur yn weſemiæ: Ffß

kiuen ſehr ſtarcken / klaren / reinen / ſuͤſ⸗
ſen vnd wolriechenden Wein nehme/
davon den lpiritum ziehe/ vnd von al⸗

ler waſſerigkeit reinige / warmit her⸗
iach ſeine tæces geſaͤubert / wieder

|

|

voneinander geſchieden / alle 4 . Ele⸗

menten depurirt vnd zum hoͤchſten
rectiſicitt werden / ſo alsdann die pnd

rechte Wirckung haben . Wie aber die⸗

ſe operation geſchehe laße ich diß⸗ eid
malan ſeinem ort ſtehen / weldktAb yrhens po
tus . Alchymig pnd Ru tpefcisla . viel aO lucien . j

chen / vnd deren Meynung zufinden
nachtrachten woͤlle . Iſt demnach Won

hiermit auch zuverſtehen geben wor⸗ HUR
den/ wie etliche dasGolddurchdie lpi⸗

ritus , darinnen ſich metalliſche Kraͤff⸗
te befinden / ſtercken / vnd gleichwol i

ohne diſlolution vnd ſeparation deß W
Goldes / wie auch ohn deſſen ſubtiler

i

ſubſtantz extraction , ſolches voll⸗

bringen . Will nun anzeigen vnd ver⸗

iiij melden/

mit tieffem verſtand fleiſſig nachſu⸗
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HHI ES PESON OER , ye chen Ahfänges

a ; zogenen Subſtantz geſtercket werde .

[ a JS Hnymweildiepirilifhe Krafft auch
l | l reducto ad die Saͤhmligkeiten / vnd ſonderlich

fonPrincis ijg metalliſche Arten oder virrutes

d
i

Durch Die materi der anderen dingen

oN gleichſam als durch jhre Inſtrumen⸗
J ten wircken/ vndje ſubtiler die Materi

|
iſt / deſto geſchwinder / ſubtiler vnd

1a ſtaͤrcker hierdurch jhre Wirckung ver⸗

richten / derenthalben ſo wircken auch

| j ſolche Kraͤffte tieffer vnd geſchwinder
i durch die ſubtiliſirte ſubſtantz deß
| E Goldes / als wann daßelbe in ſeinem
i metalliſchen Weſen bleibet . Fan⸗
R gen demnach etliche Artiſten jhr ope⸗

e ration xecht tieffſinnig an / ſetzen das

Golt vnd deſen Saͤhmligkeit zu jhren
y Grund / reduciren daſſelbe zu ſeiner
44 erſten Wurtzel oder in ſeine priwam

materiam / wie es im Anfang gewe⸗

ſen / als es ſeine Golt Natur angenom⸗
men / dann waraus ein ding gebohren

iſt / damit vermehret es ſich auch. Korn
odet

yi TE raiS edar o e aa f fa atg Careri uti 4
ENa MEGEN wievas Sole iN ei APGE
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Cder Weitzelt hal ſeunn Wachertüm

auß ſeinemSamen vnd Wurtzel ge⸗Famete,
nommen / derowegen muß es wieder in malripli⸗

ſeine Wurtzelbracht werden/ wenn es one⸗

generiren vnd ſich vermehren ſoll/
vnddieſes geſchihet durch die purrefa -
ction oder die Feulung / dieweil es

dardurch zu ſeiner Wurtzel gebrache
werden kan . Dann durch die Feu⸗

lung wird die innerliche Krafft deß
Korns auffgeſchloſſen / ſpreuſt in det

Erden in ein Wurtzel / zeucht durch
dieſelbe feine Kraͤffte immer fort vnd

fort auß der Erden / nach dem ſeine Na⸗
tur es von noͤthen hat ; wird alſo die

Krafft immer ſtaͤrcker / vnd bringet
endlich ſeine Frucht vielfaltig vnd

haͤuffig wieder herfuͤr/ wie es im Au⸗

fang nur eintzel geweſen . Daher wird

im Evangelio geſagt wann das Korn

nicht in die Erde faͤllet vnd erſtirbet / ſo
bleibet es vnfruchthar / ſo es aber ge⸗

ſtorben / bringet es viel Fruchte .

Iſt demnach vonnoͤthen / daß ein

D v jedes
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38 Bonden lichen Anfaͤngen

jedes ding ſterbe / vnd durch ſeine Na⸗

tur zu ſeiner wurtzel bracht werde / auch
zu ſeiner Saͤmlichkeit gelange / wenn

es frucht bringen vnd ſich vermehren
ſoll / weiles durch vermittelung ſeiner
Wurtzel vnd ſeiner Saͤhmlichen kraft
ſtetig auß der Erden andere vnd mehr
Kraͤffte anzeucht vndentfaͤnget / dar⸗

durch esſich in ſeines gleichen außbrei⸗
tet / welches dann nicht geſchehen koͤn⸗

Autm re .
te / wannes allein vnd in ſeiner eignen

ducen - groben ſubſtantz bliebe . Ebener
dum aſt in maſſen iſt es vmb das Goltbeſchaffen /
ſuam radi X cp ó N
cem anre -

wenn ſeine Saͤhmligkeit vermehret /

quam flat vnd ſeine Krafft in ſeiner metalliſchen

maniple. Nafur Höper brachtroerden foll ; dana

ees muß auch zu ſeiner Wurtzel vnd an⸗

fang / darvon es entſproſſen / reduci⸗

vet werden / damit es ferner andere vnd

mehr kraͤffteanziehen moge. Vnd dieſe
Wurttzeliſt / wie droben von der gene⸗
ration der Metallen geſagt worden /

anders nichts als ein feuchter vnd fei⸗
ſter dunſt / ſo auß zwehen Naturen dem

Mercurio
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der Manir tho derChemie — 39

mercúrio vnd Schwefel gebohren .
Sind demnach etliche Artiſten / ſo das

Golt ca leiniren / vnd daſſelbe mit ges
wifſen Oeligkeit ein⸗

ér aduit iß ſie die ſubtile Natur auß
dem Golt ziehen ; welche ſie hernach
weiter kochen / mit etlichen Ubtilen me⸗

alliſche enloiritibusnnbibiten / vnd

nit demGolt figiren / biß deſſen Saͤm⸗

ligkettgnugfſam geſter cket vnd zu einer
Tinetur bracht ſey . Vnd dieſe opera⸗
tion iſt nichts anders / als wann der

maͤnnliche Same immer wieder in ei⸗

nes Mannes Leib einbracht /vnd ſo es

moͤglich / in allen Gliedern fuͤrters di⸗

geriret vnd gekochet wuͤrde / vnd alſo

ſpiritus an ſich nehime / auch ſei⸗
ie faͤhmliehe Kre affi fich dermaſſen

mechkierdeß dar⸗ auf einni aͤchtiggſtar⸗
cker Menſch geʒeuget werden moͤchte /

vnd mehr als ſonſten von Natur ſeyn
koͤnte / demnaeh die Krafft deß S ah⸗
mens derogeſtalt veemehret were / daß
daxaus ein uͤberaußgroſſer vnd fata

cket



4 WVon den weſentlichenAnfaͤngen

|
cker Menſch gebohren wuͤrde/ ſo allein

die Natuͤrligkeit es ertragen moͤchte.
i H Dieſem nun zu folge haben dieb hi⸗

|
i

A

lolophidieſubtileſte materi auß dem

Gold gezogen / dieſelbe beneben ſubti⸗
len metalliſchen lpiritibus injhre Ge⸗

|

faͤße wol verſchloſſen / lolviret vndco⸗
aR aguliret / bißgedachte materi viel von

|
j den ſpiritibus zu ſich genommen/ wel⸗

che ſte hernach figiret / vnd darmit die

|
i vnvollkommene Metalla wieauch das

Qveckſilber tingiret . Vnd die ſubtile

DERI hircus
materi deß Goldes wird bey den Arti⸗

Aor philoſo . ſten mercurius Philoſophorum get

| i zeon gang welchen alle Philofophi mig

i hoͤchſtem Fleiß ſuchen . Ob auch

ER | ſchon vielerley wege ſind / das Golt

F dardurch zuvermehren / iſt doch dieſer

derbeſte / daß das Golt in ſeine Sub⸗

iligkeit / das iſt in ſeinen mercurium

p reducirt werde / darvon es anfaͤnglich
| f gebohren / weil die Kunſt hierin der

1 Natur rechter maſſen nachfolget / wie

p droben vermeld worden .DanndieNa⸗
g tur

gp
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Der Natur vnd der Chemir gI

tur nimbt mercurium ſo mit ſulphu⸗
re verimiſcht iſt / digerirt ſelbige mitei⸗
nander / biß endlich die grobe Schwe⸗

feligkeit gaͤntzlich darvon geſchieden /
vnd das qveckſilber gantz rein vnd ſau⸗
ber werde/ welches ſie hernach zu Gold

formiret / wiedann die Natur die form
deß Goldes nirgend anders als in dem

reinen qveckſilber außwircket . Glei⸗

cher geſtalt ſollen wir die Krafft vnd

formaliſche Saͤhmligkeit in das gerei⸗
nigte qveckſilber / vnd in deſſen ſubtile⸗
ſte ſubſtantz einfuͤhren/ weil dieſe ſub⸗
tile Subſtantz beqvem iſt die Form deß
Goldes / auch deffen lpiritus vnd kraͤf⸗
ten anzunehmen / auß welchen dann

die Forin deß Goldes jhren Vrſprung
hat ; Vnd dahero befihlet Geber das

qveckſilber zunehmen/ vnd lehret deſſen

ſubtileſte lubſtantz außzuziehen / fo
dz es auff die beſte maß præparirt ſey.

Jedoch iſt zuwiſſen daß olcher wot $a
præparirter / ja auch durch dieNatur

we

merturidt

kein ſubtilürter vnd digerircer mer- Amojam
curius



ea

maian

ss Ponden wefenii Henxn faͤngen

curius in Gold ſchon ſtecket/ vnd noch

beſſer als wir jhn bereiten koͤnnen / wie

ann Bonus Ferratienſis ſagt amꝛ5.
Capitel :Diejenige ſo der Natur in jh⸗
ten operationibus nachfolgen wol⸗

len / die ſollen nicht qveckſilber allein

nehmen / auch nicht den Schwefelal⸗
lein / ſondernd das gveckſilber ſo mit ſei⸗
nem Schweftl vermiſchet ſey / auch

nicht das gemeine qveckſilber vnd

ſchwefel / ſondern welches die Natur

zuſammen geſetzet /
zum beſten aR :

rirt vnd digerirt / daß es zu einer liebli⸗

then ffläffigen
Natur kommen / vn >

ſolches iſt nichts anders als das Golt /
weilimſelben die ſubtileſte vnd ſtaͤrcke⸗

ſte Verbindung oei deß ſchwe⸗

fels ond dp mercurii für gana
l

auch ſonſten niemand / wie die Natur

thut / folches verrich fen fi anyi ſintemal

die Natur diefe union vnd Vereini⸗

gung deß ſubtilen mercurii vnd lul -

phuris zur Gebehrung deß Goldes /

oder zur conception der Form deß
Gop
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Wer
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Goldes gemerr
ſcheunion derKunſt zumbeſten geſche⸗

hen / nemblich wegen n Kraͤfften ver⸗

den [piritibus
in ſolche ſubtile materi ſetzen vnd vnio merẽ

Darneben iſt ſol⸗

mehrung / ſo ſich auß

darin gezogen werden / gleich als die

Form deß Goldes fich hinein gefůget à nsrur⸗

hat . Dahero dann Senior ſagt : diealte PRR
RE

Philofophi paben eine Zinctur anf m
Gold gemacht /weildaſſelbe eine fire artis .

vnd bleibende lubſtantꝛ iſt ngleichem
ſagtAvicenna ;Einen ſolchen ſchwe⸗

fel
/
darauß die Natur in den Kluͤfften

der Erden das Golt kormiret , kan

inan auf Erden nicht haben / alsallein

auß dem Gold vnd ſilber. Dieſen ſtim⸗
met Geber in ſeiner summazu ; Ein

ſolcher mercurius wird anß zweye

dingen gezogen / nemblich auß den

vollkommenen Metallen vnd dem

gveckſilber / doch vollkoͤmlicher auß

den metallen .Wird demnach der beſte
mercurius auß dem Golt gemacht /

Weil ſelbiges die rechte minera der kunſt
vnd

a
Si

eT



| l 64 Von den weſentlichenAnfaͤngen
HRN vnd der Zincturift/wiedann auchoee L ei
Ao mercurius die rechte Wurtzel vndan⸗da
ie fangder cinsturynd der KunftiR/als2 T al

| 1) i dann Geberin ſeiner Summa ſpricht : he
h Wer der Natur fhrea Anfang nicht E m

p ) verſtehet / der iſt noch gar weit von der w

p nai
Kunſt . Ew

i
bam phie Darbeneben muß man wiſſen / daß Y

lolophi· dieſer mercurius amEndſeiner præ· ſa
cam paration weiß erſcheine / ob ſchon zu⸗ - 8

vor in ſeiner extraction er allerley far⸗ 3
ben von ſich giebet / wie dann in der imn
generation derfrüchten / eheſie zeitig Di

iwerden / auch vnterſchiedene Farben di

AA ſich ſehenlaſſen / nemblich / gelb / gruͤn: e ( 2

ſoſie aber reiff ſind / nemenſie jhre eige⸗ ri

ne Farben an ſich / welche ſie auch be⸗ ſe

halten . Gleicher geſtalt gehet esauch de
in der extraction deßmercuru zu / er
wenn er gearbeitet wird / dann es er⸗ tz

ſcheinen auch vielerley Farben / eheer2
i fertig iſt / endlich aber kompt ſeine eige⸗ @

ne Farbherfuͤr / ſo dann weiß iſt , Dann m
ai wie Geberſpricht / iſtes deß Schwefels h

eigen⸗

k



eigenſchafft / daß er hocygelb faͤrbet /

n⸗dahero das Golt auch gelb iſt :Wenn

6˙aber der Schwefel vndertrucket vnd

: ¶hergegen das qveckſilber heraus bracht
twird / ſo iſt alles weiß ; wie dann die |
erweiſſe Farb deſſen Eigenſchafft iſt /

coeth [ elb
fkaarhineneaapert fibe W i

a Welcher vrſach wegen auch Ralis |
ſagt ; Die weiſſe vnd die cryſtalliſche |

u⸗ Klarheit ſind deß mercurii gewiſſe Aa tA

TE Zeichen. Muß alſo in acht genom⸗
|

e g nen werden / daß wennder mercdtius

ig ¶deß Goldes in ſeiner Bluůetſtehet / ſo iſt
en ¶ dieſe Farbe ein zeichen deß vrſprungs dð

ꝛ0 Bluͤet / vnd germination deß wercu⸗

e⸗ rii : Weil das Golt auf dieſe weiſe zu

eſeiner Wurtzel bracht wird / vnd zu

chdem Anfang gelanget darauses zuvor
entſprungen / komptalſo zu ſeineꝛ wur⸗

r2 hel wie ein vegetabiliſch Gewaͤchs .
erVnd das iſt es was man ſagt ; Das

a g Golt / wenn es in ſeine Erde geſaͤhet
in wird /ſo faulet es / ſpreuſt herfuͤr vnd

t gbläher daß
es Frucht bringe / vnd wind

ne E alsdann
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66Von den weſentlichen Anfaͤngen

alsdann dieſer Mercurius der maͤch⸗

tige Stein der weyſen genennet . Doch
aber muß er fleiſſig gewahret werden/

daß er nicht darvon fliehe vnd fo bald

verderbe / wenn er auffgehet . Muß
demnach ſo bald eingeſetzet werden / da⸗

mit er zur fixation komme vnd bleibe/
ſintemahl er gern darvon fleucht vnd

alſo verdirbet / wenn er præparirt iſt /
vnd nicht ſo bald ligiret wird ; vnd die⸗

ſesſo viel deſto mehr / weil er die ma ~

teri iſt / darauß die tincturen gezogen
werden / welche deß Goldes Kraͤfftein
ſich nehmen / vnd daß man jhn je nicht

verſeume mit ſeinem corpore, das iſt
mnit anderm firem Golt zu kermenti⸗

ren. Hiervon ſchreibet Ovidius / vnd

zwar von einem alten Mann / welcher

wiederumb jung zuwerden begehrete ꝛ

ſelbigem riethe Medea er ſolteſich zer⸗

ſtuͤckenvndkochen laſſen / biß er eben

recht gekochet wehre / vnd nichtweiter /

Ddann ſich alsdann ſeine Glieder wider

zuſamſmen geben vnd vereinigen / er

auch

i

fni



: auch hiermit gantz verjungert werden

ch als aber der Huͤter die zeit der rechten

nKochung verſchlaffen / ſeyen deſſen
d

¶
Glieder in einen Dunſt reſolvirt vnd

ußer nichtjung worden . Dieſes bedeutet

a⸗nun anders niehts als die Operation
vndKochung deß goldes / daß es zu

na ſeiner Wurtzel das iſt in ſeinen Mer⸗

ſt / eurium zuruck bracht werde / weil ſel⸗
ie⸗biger allein faͤhig iſt / die Kraͤffte der

aGSpirituum in ſich zunehmen . Vnd

enwenn dieſer Mereurius zuruck bracht

in
vnd

außgezogen iſt / vnd nicht ſo bald

hekgiret ſondern weitergekocht vnd ge⸗

iſt ¶ trieben wird / ſo fleucht er darvon vnd

ti - gehet zuſcheitern : Ingleichem auch

ndewann man nicht der rechten Zeit ſeinen

ee |
vollfomlichen Kochung erwartet / ſo

2laug eꝛ auchnichts : mußmanalſo bey

er⸗ ſeiner bereitung wachſam vnd fleiſſig
ſeyn / dann wie es in der Natur gehet/

é

sri

er / ¶alſogehet es auch in der Kunſt / vnd

er ¶wann der mercurius durch die Natur
er ¶ nicht wol ynd recht bereitet wird / ſo

hE © ġ kompt
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kenptten GoteWnwi1ialf auch
Hann der mercurius aus dedu Gold ,

nicht recht præparitet iſt / ſo wird

auch keine Tinetur darauß ; Gleicher

Geſtalt man bey aller dingen Kochũg
zuſehen hat / daß wann ſie recht vnd

wolggekochet ſind / vnd nicht ſo bald

vom Fewer abgenommen werden / ſie
verbrennen vnd zu vnnuͤtz kommen /

wenn ſie aber auch nicht gnugſam ge⸗

klochet ſind / alsdann auch nichts nu⸗

hin . Muß man demnach fleiſſig
darauff ſehen / daß in der operation

das rechte vollkommene Zeichen deß
mercurii erſcheine / welches dann an⸗

ders keines iſt / als wann er ſich in ſeiner

hoͤchſten welße / Klarheit vnd Reinig⸗
keit ſehen laͤßet/ alsdann heißens die
Philoſophi dieerſtematexideß ſteins /

das iſt die erſte materi / darauß die

Tinetur bereitet wird . Sintemahl
alßdann dieſe reine prima materia

ohn alle Vermiſchung iſt / vnd zu jh⸗
sëa r kommen / vnd ſind die

Ele⸗
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Der Natur vnd der Chemiæ. 2

Elementen darvon abgeſchieden / das

iſt / das Golt iſt zuſeiner hoͤchſten lub⸗

tilitet gelanget / vnd zu ſeiner erſten
Wurtzel bracht/ darinnen es ſeine ſtaͤr⸗
ckeerweiſet / auch concipiren vndan⸗
dere groſſe Kraͤffte derlpirituum an

firhiiebeafan, Ebener maſſen wie

das Korn / wenn es Frucht bringen urum

ſoll / durch die Feulung der Erden zu non gér -

feines WBurged aufgeſchloſſen wird a
dardurch es hernach ſich außbreiten / kis
vnd auß der Erden groͤſſere Kraͤffte zu

ſeiner multiplication anziehen kan :
Wenn es aber vngefeulet vnd vnauff⸗
geſchloſſenbleibet / ſo zeucht es auch
keine Kraͤffte mehr an ſich / vnd ver⸗

mehret ſich nicht : gleicher geſtalt geher
es mit dem golt her/ wenn das in ſeiner
ſubſtantz vnveraͤndert bleibet / vnd

nicht corrumpiret wind / ſo zeucht es

keine ſaͤhmliche Kraͤfftean ſich / weil

es nicht habilitiret vnd faͤhigiſt / ſol⸗
che Kraͤffteanzunehmen : ſo es aber in

ſeine primam materiam vnd ſubtile
iij Natur

nga

Ri

mar
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30 Von ben weſentuchen Anfaagen

Naturbracht worden / als dañ parti⸗

cipiret es mitdeꝛ vegetabiliſchen natut

vnd nimbt ſolche Kraͤfftegerne zu ſich

wie dann Haly ſpricht / dieſer Stein

gehet auff wie ein ander wachſendes

ding .
Demnaͤch iſt dieſes wol zumerck

daß wenn man eine gerechte / wal

hafftige vnd gewiſſe Tinctur zum

chen gedẽcket/ man erſtlich dahin tra⸗

te / wie deß fubtilen mercurii fu :

ſtantzrecht ptæparirt / vnnd zu einer

ſolchen materi vnd eſſentz gebracht
werden moͤge / wie diejenige iſt / ſo dit

Natur im Bauch der Erden braucht /
geſtalt dann die Natur zuforderſt den

mercurium zum hoͤchſten ſubtiliiꝛet /

vnd jhm als dann def Goldes Forn

eingeuſt . Müßen wir demnach e⸗

ben einen ſolchen ſubtilen wercurium

inder Kunſt haben / vnd ſelben mit der

Tinetur ſaͤttigen: Vnd ob wir ſchon

auß dem Qveckſilber / oderdem Gole /
oder einem andern aotporeſolche ſub⸗

tilt
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AE

ea
gantz rein / ſauber vnd klar ſeyn / wie

anfaͤnglich diejenige geweſen / darin die

Natur dieForm deß Goldes eingefuͤh⸗
ret . Vnd darumb ſtehen in dem buch

ſtolicor. Dieſefeine Worte: Durch
vnſer Kunſt Subtiligkeit bereiten wir

vnſer materi / daß wir ein ſolch ding
herauß ziehen wie es im Anfang gewe⸗
ſen / vnd welches von aller wiedrigen

Art abgeſchieden iſt ; oder biß es gang

ſimpel vonaller elementariſchenirdig⸗
keit abgeſondert erſcheine / zwar nicht
daß es ein ding ſey ohn Elementen /

ſondern daß es zu ſeiner hoͤchſten rei⸗

nigkeit gebracht worden . Gleicher
weiſe ſagt auch Plaroꝛ vnſer operati⸗
on iſt zwar der natuͤrlichen in allem

nicht gleich / weil die Natur
Auk den⸗

ſimplen dingen/ nemblich auß den E⸗ ie hi

lenenten . natûrlichecompolira ghep
17 % as

zuſammen geſetzte ſachen macht / wit

aber imGegenſpiel proeediren muͤſ⸗
ſen . Dann wir den zuſammen⸗

Eiiij geſetz⸗

kile materi ziehen / ſo muß s fabige3e

s

e
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gi Von den weſentlichenAnfaͤngen
geſetzten dingen ſimpele produciren
můſſen/ in dem wir auß dem Golt ſeine

ſubtile Natur außziehen vnd ſcheiden /
damit wir hierauß ein zuſammenge⸗

ſetztes ding / nemblich eine Tinetur

machen koͤnnen . Vnd diß ſimpele
außgezogen ding wird dieſes Orts die

materi genant : Iſt demnach der mer⸗
curius ein ſubtiles weſen / ſo die Na⸗

tur nicht vollzogen / weilſie es zu kei⸗

ner Tinetur gebracht; ſondern hat jhm
allein eine Form gegeben / daruͤber ſie
es nicht höher vnd su Feines Tinctur

bringen moͤgen / ſintemal ſie jhm keine

dee Natur beqvemliche vnd faͤhige
Formmittheilen koͤnnen . Diß abet

kan der Menſch durch die Kunſt zu⸗

wegen bringen / vndheiſſet ſolches die

wahre Luna ſo der Sonnen fürgehet /
das iſt dem Golt/ ſo auchmit demGolt
gezieret wird . Dann dieſe Luna iſt der

mercurius , ſo mit dem Golt getieret
vndinformiret wird / wie dann kuͤrtz⸗

lichaußgefuͤhretwerden ſoll/ da Gkolt
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der Natur vnd der Chemix . 73

Golt deß Mercurii Sesde fep: Hierz
von ſchreibet Senior / die Sonne ge⸗

het mit dem wachſenden Monden auf/
vnd dieſer Mercurius wird der todte

Leichnam genennet / welcher durch zu⸗

ſetzung ſeiner Seelen wieder lebendig
gemacht wird . Das iſt auch das

Weib / deren der Mann zugeſeller
wird / darvon Raſis in libro luminis

luminum ſagt ; Der rote Knecht hat
fich mit ſeinem weiſſen Weibe verchli⸗
chet .

Hieruͤberiſt auchzu notiren / daß Res pur
ein ding viċi behẽder vnd ſubtiler wird / ltore
daß ſeine Form ſich mit ihm geſelle / mamate .

wann es rein vnd von aller Irdigkeit wendam

uam imogeſaͤubert iſt / alswann es darmit noch d

behafft were / vnd alſo iſt es hierntit
auch beſchaffen . Wenn aber dat

Golt in einen ſolchen ſubtilenmercu⸗
rium gebracht vnd ſeine Form alſo ge⸗

geben worden / alsdann wird es auch

ſehr lubtil vnd gantz beqvem gemacht /

daß es durchtringenkoͤnne. Vnd diß
S

y f9

pura ,
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Mercuris

us infor -

mandus

eſt auro⸗

hass tias songka AnatiBrEA ET <

ſeh nun auch genug von dem einen

theil / nemblich deß Golts wateri ge⸗

ſagt / ſo dann recht ein mercurius

Philoſophorum genant wird / wel⸗

cher ein Mittel iſt die Tinctur zuſam⸗
men zufuͤgen / darvon Geber in ſeiner
Summa veitlaͤufftig redet / vnd weñ

man denſelben hat / ſo iſt zumal leicht
das gantze philoſophiſch werck zuvoll⸗
ziehen / dahero er dan auch der offen⸗
bahꝛe Stein genennet wird . Muß
nunmehr auch von dem verborgenen

Stein etwas reden / den man ſeine
Form vnd Selele heiſet .

Der obgeſagte mercurius iſt gantz
fluͤchtig worden / muß demnach wider

figiret vnd beſtaͤndig gemacht wer⸗

den . Ingleichem iſt er getoͤdet vnd

ſeiner Seelenberaubet worden / muß
man jhm alſo ſeine Form vnd Seele

widergeben / damit er zu ſeinem Leben

vnd Beſtaͤndigkeitwiderkomme . Wie
dannPlato ſagt / die mareri floͤſſe
immer hin/ wann nicht die Form jhr

zu
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zuHuͤlff kaͤhme / vndjhren Suan
hielte . Muß demnach dieſer materi

Ihre behaͤgliche Form zugeſetzet werz

den / vnd ſolche Form iſt anders nichtt
als das Golt Vnd ob wol obgedach⸗

tewateri / wann ſie gegen das Solt

geſetzet wird / fuͤglicher eine Form oder

Seele genennet werden moͤchte / vnd

das Gold eine materi oder corpus /

weil dieſemateri viel ſubtiler iſt als das
Golt / ſo wirddoch dieſe ſubtile materi

an fich betrachtet / ein corpus odet

materi genennet / vnd hingegen das

corpus def Goldes eine Form : odes

Seele /weil Raſis ſagt / das corpus

iſt die Form / der ſpiricus aber die ma⸗

teri . Vnd die Warheit zubekennen/

redet er ſehr wol hiervon / weil die ma⸗

teriohn Form nicht ſeyn kan / wie

auch gedachte ſubtile materijhr weſen
vnd bleiben nicht hat als allein vom

corpore deß Goldes / welcher Vrſach
halben dann das corpus oder das golt

gleichſam als ein band/ vnd form aUr⸗
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55 Von den tbeſentlichen Anfaͤngen

fuͤrgenanten mercurii iſt / gleicher ge⸗

ſtalt auch Hermes ſagt / ohn den ro⸗

ten ſtein kan keine wahre Tinctur ge⸗

macht werden . Alſo ſpricht auch

Cʒeberkein Metall ertrincket im mer⸗

curio als allein das Golt . Doch

ſolte ergeſagt haben / in fuͤrgenantem
mercurio ſollman das Golt ſchmel⸗
tzen vnd ertrencken / wenneine Tinctut
darauß werden ſoll . Deßgleichen

ſagt er in ſeiner umma / Mit dem

Golt werden die ſpiritus vermiſchet /
vnd vermittels vnſer Kunſt ligirot

hierzu ſtimmet auch Morienus Ro »

manus / das Philoſophiſch Werck

kan nicht zu gewuͤnſchtem End ge⸗

bracht werden / man ſetze dann Golt

vnd ſilber zuſammen/ daer dann durch
das ſilber obgedachten mercurium

verſtehet . Das meynet auch Ralis ,

wie oben gemelt ;Derrote Knecht hat
das weie Weib geheurathet . Inglei⸗

chem will ſolches Virgil . . 6. Æneid.
Durch eine d abelʒuverſtehengeben ·/

da
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da er ſchreibet / daß Eneas vnd Sibyl⸗
la

zu einem guldenen Zweig giengen
denſelben abzubrechen / vndwann man

denſelben halb abbrach / ſo wuchs er

allez eit wieder . Diß iſt auchder gul⸗
dene Fluß / darvon Ovidius vnd anz

dere Poeten in jhren lieblichenGedich⸗
ten

reden . Solch Gold nun / ond fol ernen -

che Kunſtheiſſet ein Ferment / fo die tum Mez -
Tinctur vollkommen macht / vnd n

ligt darin die gantze Kunſt/ weil ſelbiges
das corpus iſt / ſo die Seel an ſichhelt .
Dann wie die Seel jhre Krafft nicht

erweiſen kan als im Leib/ alſo kan auch
die Tinctur jhr vermoͤgen ohn zuthu⸗
ung eines Coͤrpersnicht herfuͤrgeben/
auch nicht vollzogen werden . De⸗

rohalben ſo bald dieſe ſubtile materi

außgezogen vnd bereitet iſt/ ſo muß ſie
jhrem corporivnd fermentzugeſetzet

werden / weil ſie mit demſelben beſtaͤn⸗
dig wird / daß ſie nicht darvon fliege /

ſondern fix bleibet . Darvon ſagt

Platol ,4. ſtolicor . DieSelle ſoll
man

E

r

E.



5Von den weſetnlichen Anfaͤngen
man dem erſten Coͤrper/ darvon ſie her⸗
kommen / zuſetzen / vnd keinem andern / $i

dieweil ſie kein Leben haben mag / als à

durch jhren eigenen Leib . Gleichwie cel
kin teig mit nichts anderß / als mit ſei⸗ 4
ner gigenn Natur gefeuwret werden L ic

will / alſo muß der Mercurius mitkei⸗ -

nem frembden zuſatz / ſondern mit ſeis g1
nem Corper fermentiret werden: Ge⸗ ſe
ſtalt dann Hermes ſagt : Das ferz | m

ment deß Goldes iſt nichts anders alsſt
das Gold . Vnd ob ſchon die mate⸗ C

rierſtlich weiß iſt / ſo iſt ſie doch guͤldi⸗ w

ſcherNatur / weil ſie vom Golt kompt / fl
vndendlich zu einer hohen Saffrans⸗ w

farbenroͤte / nach jhres ferments zuſe⸗iuv
tzung / verwandelt wird . Bnd dig f w

ſind die zwey Elementen / ſo zuſam⸗ w

men gefüget werden / nemblich das [ h⸗
feuchte vnd das truckene / das feuchte n

iſt der ſubtiſe vom Golt außgezogener be

mercurius , ſo fluͤchtig vnd fluͤßig ¶ di

worden iſt / vnd zwar in der erſten ope ⸗fe
ration : Das truckene iſt das corpus f fe

vnd
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en wiridit mercurium ifanen
nehmen/ figiren pnd beffándig maz

chen / vnd diß oorpus wird der verbor⸗

gene Stein genennet / weilkeinb hilo -

ſophus ſich gnugſam verwundern

koͤnnen / woher es komme/ daß der fuͤr⸗
geſagte fluͤchtigmercurius das zuge⸗
ſetzte corpus zu ſich ziehet vnd flüchtig
macht : Vnd hingegen daß das fixe be⸗ercuriu

ſtaͤndige corpus den fluͤchtigen mer⸗ clermen .

tum uniuscurium an ſich ziehet / vnd bey ſich e⸗

wiglichen behalte / daß er nicht darvon

fliegen koͤnne/ komptaber alles daher/
weil ſie einerley Natur ſind / vnd deß⸗
vegen lieben ſie ſich vndereinander vnd

werden zuſammen vereiniget . Es

wird auch das corpus dieſer Vrſach
halben ein verborgener Stein genen⸗

net / dann er in jhm allein ſolche ver⸗

borgeneKrafft vnd behendigkeit traͤgt/
die man mit den Sinnen nicht begreif⸗
fen kan / ſondern allein mit fuͤrgeſag⸗

em reinen außgezogenem mercurio

kan⸗

naturz .

J

l

X
iA



s6 Von den we tlichen Anfaͤnaen
fangenmuß / welcher dieſen Kraͤfften

fuͤrgeſetzet wird . Daher ſagt Geber⸗
Der mercurius kan keine gelbe Farbe
uͤberkommen / als allein durch Ver⸗

miſchung vnd Zuſatz eines faͤrbenden
dinges / ſo allein der Natur bekant iſt .
Da dann zumercken/ daß er hierdurch
das Golt verſtehe / weil es die gantze
Tinctur bey ſich verborgen traͤgt / wie

er dann anders woh ſagt / das golt iſt

die vollkommene Tinctur . Iſt alſo
dieſer geſegnete Stein das Hertz / die

Form vnd Tinetur deß goldes / ſo alle

Philoſophiſuchen . Hiervon ſchreibet
Hermes ,es muß fuͤr dem Ende aller

Zaiten Himmel vnd Erde zuſammen
gefůget werden / da er dann durch den

Himmel vnd Erde fuͤrgeſagte zwey
entia meynet .

Dazpat- Diß werck nun hat zwey Theile
pkilolo . derendas erſte iſt von der bereitung deß
phicspræ - Mercurii das andervon deſſen lixa⸗

ka , tionvnd fermentation ,weil alsdannmercurii a
zejus lor· einẽ wahre Vereinigung der Elemen⸗
montatio⸗ ten

Enns

Sipen

rank
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en / geſchieyt / wann ein wirckendes

vndein leidendes Ding zuſammen ge⸗

fuͤget vnd vereinbaret werden . Vnd

darumb wenn nun ſolche Dinge zu⸗

hauff geſetzet vnnd rechtbereitet ſind /
wie ſich das gebuͤhret/ auch mit dem

Glaß in eine fuͤglichewaͤrme geſtellet /
ſio wircket alsdann die Natur fuͤr ſich

ſelbſt : vnd gleich wie ſie in der natuͤr⸗

ſichen materi vnder der erden die form
wircket/ alſowircket ſie auch im Glaß
in der fuͤrgeſetzten vnnd præparirten

materi . Dannweil die mareri gleich⸗

ſam der grund der Geburteſt / ſo nimbe
ſie / wenn ſie recht dilponirt worden /

aa

ii

wie es ſich dar zu ſchicket: Vnnd wird

k S afo

die Wuͤrckung an / vnnd concipirt die

form / darzu die matert ordiniret iſt /

warbey doch allezeit die influentien

vnd Wirckung deß Geſtirns mit vn⸗
ter laͤufft . Iſt demnach die Kunſt nur

einebereiterin der materi ; ſo dieſelbe
habilitiret vnd bequemmacht/ diena⸗
tur wircket hernach die Form darinnẽ /

a

A

Eh
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ET.



Tingura
aiſo Aν beſagheii ⁹οονẽ ERPS SupiRi

imura
Codie: Metallentingirtvnndzu: Golt

non ting it

totum a verenderet / daß alſo dieſe ſubſtantz die

Pim
im - wahrevnirechte Seele vnd Form deß

aurum ,
ledGoldes genennet wird / vnd kan dieſes

rantùm anders nicht ſeyn . Derhalben auch
parem ei/ Plato etliche abgeſonderte Formen
Babilem , Á E Ne

fatuirer : ; vnndmeinet er alleinhier⸗
durch dieſe Form in der Chemia ; die

man jhrer wateri zufuͤgen ſoll / das

iſt / den lubtileſten materien ſo inden

vnvollkommenen Metallen ſtecken.
Nimbt alſo dieſelbe form nicht die mez

tallen gantz vnd gar in ſich/ ſondern al⸗

lein die ſubtileſte vnnd reineſte materi ,

ſo dem Golt behaͤglichiſt / vnnd laͤſſet
die andereverbrenliche materi fahren⸗
Vnd dahero iſt der Artiſten intentiõ

nicht Golt zu machen / ſondern ſie ge⸗

dencken nur etwas / ſo hoͤher als das

Golt iſt / u producien / nemblich die

Dinetur / welche in jhrer Wirckung
ſich als die Form deß Goldes verhelt .

DikesForm wird nun auch ein Fer⸗
mens

f



Det Natur vnd der SBhemise

ment genennet / ſofern ſie auff die vn⸗

reine Metallen gebraucht wird / ob

ſchon das Golt deß außgezogenen be⸗

ſagten Mercurii Ferment iſt / wenn es

ſelbigem in der operation vermiſchet
wird . Vnd dieſer Mercurius vnd ſein
Ferment ſind einer Natur ; Dañ das

corpus durchgehet den Mersurium

vnnd vereiniget ſich mit jhm/ alſo daß
das Ferment lpiritualiſch vnnd ſubtil
wird wie der Mercurius , vnd ſich ver⸗

einigen / wie Waſſer ſo mit anderem

Waſſer vermiſchet wird . Koͤmpt alſo
dasjenige / ſo im Coͤrper verborgen
war / zu Tag / vnnd das offenbarliche
ſichtbare wird verberget / ebener maſſen
wie das geſchmoltzene Wachs einer

Natur iſt mit dem harten / vnd hinge⸗
gen das harte mit dem geſchmoltzenen/
vnd gibt auß denen beyden einerley ge⸗

ſtandene maſlam . Ingleichem / wis

das coagulum oderdie hotte der milch
allein das theil der Milch zu einemͤaͤ⸗

ſen hottet / ſo des Kůſen Natur hat/
SH rmi

3z

aE
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r

AARE
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34 Von den weſentlichen Anfaͤngen
vnd nicht die gantze Milch / ſonder de⸗

ren gewiſſe theile : Alſo coagulirt die

Tinctur nicht alle Theile der vnvoll⸗

kommenen Metallen zu Gold / ſon⸗
der allein diejenige / ſo mit dem Gold

articipiren vnnd dem verwand ſind :
Vnd dieſe theile ſind anders nichts als

allein das reine ſaubere Queckſilber /
die uͤbrige grobe Theil aber faͤrbet die

Tinctur nicht . Darbeneben iſt auch

zu wiſſen / daß ſo beſagter maſſen das

reine queckſilberallein coaguliꝛet wiꝛd /

ſo iſt es Gold vnnd ein vollkommenes

Metall / wann aber der Schwefel al⸗

lein coaguliretwird / ſo bleibet er gantz

godt : Oa aber der Schwefel vnd das

Queckſilber miteinander coagulirt

wind/ gibt es ein vnvollkommenes Me⸗
tall / vnd dieſer Schwefel muß von den

vnvollkommenen Metallen abgeſchie⸗
den werden / ſo Gold darauß werden

ſol . Vnd wie die Natur einen ſolchen

Schwefel in den mineren mit langer

Zeit von den vnvollkommenen Me⸗

fallen
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der Natut vnd der Chemiz ga

tallen abfcheidet/alfo thut die Kunftes

ben das durch vermittelung der Tin⸗

etur in kurtzer zeit . Jedoch participi⸗
ren die vnreine Metallen mit dem gold
in deren eigenſchafften darinn ſie vber Aurum &

cinfommen : Dann das Gold fleuſt ri .
im Fewer vnd laͤſſet ſich haͤmern / wel⸗ I in gai⸗

ches die andere vnvollkommene Me⸗ bus con -

tallen auch thun ; Vnd ebendieſes iſt :
*

das ware Zeichenjhrer Verwandnuͤß/
vndje naͤher jedes Ding mit einem an⸗

dern verwandiſt / deſto eher vermiſchen
vnnd vereinigen ſie ſich mit einander .

Es iſt auch offenbar vnd allenthalben
bekand / daß die andere Metallen mit

dem Gold zuſammen flieſſen vnnd ein

eompoſitum machen / ſo andere din⸗

gen / als Stein / Holtz / oder Kraͤuter

nicht thun : Vnd iſt dieſes auch ein

rechtes Zeichen der Verwandſchafft
ſo die andere Metallen mit dem Gold
haben. Dahero dann auch die Kunſt
allein die vnreine Metallen in Gold
zu verwandelen lehret / vñ keine fremb⸗

S üj de /
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86 Von den weſentlichenAnfaͤngen
de / als Steine / Holtz ꝛe. wegen des

groſſen Vnterſchieds ſo diefe vonder

Natur des Goldes haben : Ja auch es

were eine gantz wunderliche vnnd vber⸗

natůrliche transmutation , wann ſol⸗

che vngleiche Dinge in eine fubtile na⸗

reri reducirt wuͤrden / ſo die Tinctur

vnnd Form des Goldes an ſich nehme.
Wann auch dieſe materi nicht inden

vnreinen Metallen ſchon von der Na⸗

tur præparitt vnnd bequem gemacht
were / fo wuͤrde der Kunſt dieſetrans⸗

Trausmua mutation vnmůglich fallen; Weilſie

sariome- abereine folche materi von dda Natur

imperfe· in den vnvollkommenẽMetallen ſchon

ae im bereitet vnd zur transwutationgantz
poſñbilis ,
Por illan bequem findet / iſt dahero der Kunſt

liquã con nuͤglich / daß durch ſie vnd durch ver⸗

Funaut mittelung der Natur wir atif den fpi -
haberenr , ritibus eine Materi vnnd Form berei⸗

ten vnd zu wegen bringen koͤnnen/ dar⸗

innen / wie oben gemelt / metalliſche v
zuꝛtransmutation bequemliche kraͤf⸗

leſtecken . Vnd diß ſey alſo allen klu⸗

gen



ber Matur und derChemis

gen vnnd redlichen Artiſten / als eine

General Lehre / zur Nachrichtgege⸗
ben / ſo durch ſubtile Vnterſuchung
der Kunſt vnnd dero weſentlichen an⸗

faͤngen in jhrer operarion vndArbeit
die Warheit ohne zweiffel finden wer⸗

den/ wenn ſie obgeſetztedehrwolver⸗TES
i ſtehen / vndfleiſſig er⸗
4 wegen .
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